
ıhnen der ersehnte Friede herschen“ (Enzyklıka Pacem ın vereıint, srüßen WIr euch alle mıt dem Waunsche des
terrıS, Nr Z Apostels: „Die Gnade des Herrn Jesus Christus un die
Die Worte des unvergefßlıchen Papstes Johannes Liebe Gottes un die Gemeinschaft des Heıiligen Geistes
machen WI1r uns eıgen. In solcher Gesinnung MIt euch se1l miıt euch allen!“ (2 Kor 13 13)

Aus der Okumene
Gott, Mensch un die heutige Gesellschaft So billıgte der Zentralausschuß des Weltrates schon 1962

auf seiner Tagung in Parıs die nregung, 1966 mı1t
400 Delegierten eiıne Weltkonferenz des Refterates „KırcheVorbereitung einer sozialen Weltkirchenkonterenz
un Gesellschaft“ abzuhalten über das Arbeitsthema

])as Referat ‚Kırche un Gesellschaft“ der Studien- „CGott, Mensch und die heutige Gesellschaft“. Aut seiner
abteilung des Weltrates der Kırchen hat dıe Miıssıon, die Tagung VO  - 1963 1ın Rochester USA), VO  - der WIr bısher
einstige ökumenische ewegung „für praktisches Christen- HU die dogmatısch interessierenden Fragen, die Stellung-

nahme Z Zweıten Vatikanıschen Konzıil un: das Gut=-tum  D oder „Life an Work“ (Stockholm fortzu-
führen, w 1e die „Kommıissıon für Glauben un: achten über das Wesen des Weltrates der Kırchen be-
Kirchenverfassung“ dıe Arbeit der ewegung „Faıth and richtet haben (vgl ds Jhg., 14 und DE wurde für
Order“ (Lausanne weıterführt un: durch den Be1- die kommende Weltkirchenkonferenz ein tast Zzu austühr-
trıtt der russischen Orthodoxie A Weltrat erheblich aut- lıches Programm vorgelegt (vgl iınutes an Keports,
>  ET wurde. ber Sn and Work“ hatte seine letzte ent 1963, 38 bzw 115—121).
Weltkonterenz 1937 1n Oxtord abgehalten mı1t dem VO  S Der Zentralausschufß zab WAar die Bahn irel, riıet aber Z
den Erfahrungen der Kıirche dem Nationalsozialis- einer Vereinfachung der Themenstellung für die projek-
111US mıtbestimmten Thema „Kirche, olk un: Staat  c Jlerten 1er Studienbände, die durch Kommuıissıonen im
(vgl Weltkirchen-Lexikon. Handbuch der Okumene, September dieses Jahres 1m Entwurf fertiggestellt werden
Sp 1166 Dagegen konnte ‚Faıth aın Order“ nach der sollen Es bleibt danach VOTrerst bei dem gewählten
Konterenz VO  3 Edinburgh 1937 noch die Weltkonterenz Arbeitsthema, VO dem heißt, ertordere „Nıcht 1LLUr

VO Lund 1952 un: VO  Z Montreal 1963 abhalten (vgl 1ıne Beachtung der christlichen Ethık, sondern dıe Be-
letzterer: Herder-Korrespondenz Jhg., ziehung des Menschen Gott, AUuUS der siıch die Ethik
Mıt Recht 1St angesichts der erdrückenden Füulle prak- ergıbt. Fur viele bedeutet die moderne technologische G:
tischer Probleme, die heute den Kırchen VO  e der sıch w all- sellschaft eıinen tief negatıven Einfluß autf des Menschen
delnden Welt gestellt werden, diese Zurücksetzung VO  3 Verhältnis (GOtt. Diese Tatsache berührt aufs tiefste
„Life an Work“ als eın empfindlicher Mangel erkannt das derzeıtige Verständnis des Christenlebens un: die
worden, zumal nach den laeiden grundlegenden und- VO Evangelıum 1n der technischen Gesellschaft gefOr-
schreiben apst Johannes’ Mater el magıstra un: derte Art der Spirıtualıitäat. Es wird anerkannt, da{fß die
Pacem ın terYrıS, die gerade CIl ıhrer praktischen Planung für dıe Konferenz den cQhristlichen Gehorsam
Sprache 1n ökumenischen Kreıisen hohe Beachtung C den Leitbegriften VO  3 Regıierung, Wirtschaft un
tunden haben des sıch verändernden Gemeinschaftslebens behandelt

Christlicher Gehorsam reicht jedoch weıter als diese Be-Weichenstellung nach dem Konzıl
Schon auf der Tagung des Zentralausschusses des Welt- orifte. Die Konferenz sollte nıcht un: kannn auch nıcht

der Kirchen 1n St Andrews 1m August 1960 hatte alle Aspekte des christlichen Gehorsams behandeln, 1aber
S1€Ee sollte sıch der Tatsache stellen, daß die NEeCUEC technıscheder Generalsekretär Dr Vısser ooft 1mM Hinblick autf Gesellschaft die traditionellen Vorstellungen des Gehor-

eın einseltiges Interesse katholischer Okumeniker
dogmatischen Gespräch nachdrücklich darauf hingewiıesen, Saminls un: der Spiritualität herausfordert, un s1e sollte

entdecken suchen, welche Antwort theoretischer w1e prak-dafß „drängende gemeınsame Aufgaben 1bt, die Jjetzt tischer Art aut diese Herausforderung geben 1Sf. x  Ischon erfüllt werden mussen, und daß ıhre Erfüllung unls

helfen wiırd, 1in der Einheit voranzukommen. Wır kom- (>
ıe Studienbände

11eCN VO  3 Edinburgh | Weltmissionskonferenz un:
VO Stockholm w1e auch VO  S Lausanne, und WIr schimen Unter der Leıitung VO  - Thomas, Vorsitzender des
u1ls nıcht irgendeines HNSI Ahnen Außerdem x1bt Refterates, siınd viıer Studienbände geplant über „ Iheo-
iın U SCTET: lebendigen Tradition Fragen, die WIr logie 1mM ökumenischen Sozialdenken“ D „ Verantwort-
keinen Preıs aufgeben werden: 1NSCIEC Überzeugungen liıche Regierung ın einem revolutionären Zeitalter“ (L
hinsıichtlich der relıg1ösen Freiheıt, ALSCTI'E orge ein „Wachstum der Wirtschaft un: Technologie“ un:
ökumenisches Verhältnis der Kırchen, 1ın welchem eın schließlich „Personen un: Gemeinschatten 1n einer sıch

wandelnden Gesellschaft“ (LV) Für jeden der vıer Bändewirkliches Horen aufeinander xibt“ (vgl Herder-Korre-
spondenz 15 Ja 139 f auch wurde ein Herausgeber bestellt, für Band Protessor
Dıie Aufgabenstellung ein1ıger Konzilsschemata machte Bennet, für Band 11 Protessor Matthews (Anglı-
dann nötıger, dafß sıch der Weltrat der Kirchen kaner, Südafrıika), Afrıkasekretär der Abteilung für

Zwischenkirchliche Hılfe, der übriıgens soeben nebenintensiver mMI1t selinen Soziallehren befaßßt, iın denen
bekanntlich keine einheitlichen Grundsätze xibt, Ww1e€e Pfarrer Dr. Lukas Vischer un Dr Nıkos Nıssı1oti1s ZU.

seinerzeıt das allgemeın anerkannte Buch VO  - Edward dritten Konzilsbeobachter des Weltrates der Kirchen CI-

nın worden 1St. Band 111 wırd VO  3 einem Mr enysDuff S6 Boston, über „The Social Thought of the World
Councıl of Churches“ (London nachgewı1esen hatte un Band I der tür den wichtigsten gehalten wiırd, VO  3

(vgl. Herder-Korrespondenz 11 Jhg., 540 Professor de Vriıes betreut. Ob 1U  3 der 1n
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Rochester vorgelegte Aufriß der Probleme ın der VOr- diese Versuchungen. Vor allem muü{fßÖten die Kirchen ihre
SCHOMMENCHN Folge der Beıträge wirklich durchgeführt Machtansprüche aufgeben.
wiırd, Mas heute noch offenbleiben, bemerkenswert 1St Sıe sollten sodann nıcht MI1t den säkularen Organısationen
jedenfalls, dafß 1n den vorbereıitenden Arbeitskonferenzen krampfhaft konkurrieren oder rühere Sonderpositio0-

nen halten suchen, sondern auf sinnvolle Ergaänzungdie beiden Sozialenzykliken Johannes’ durch-
beraten wurden (Mınutes, 117) un dafß 1mM Band, bedacht se1n. Dıie Kırchen sollten ıhre Aufgaben 1n
der ähnlich wıe die Studienbände für die Faith-and- den Bereichen suchen, die für Bewußtsein noch 1m
Order-Konterenz VO  3 Lund die Standpunkte der VerI- Dunkeln liegen. Gegen die Gefahren der Vermassung des
schiedenen Kırchen, Kontessionen und Denominatıonen, Menschen SOrgcCn heute bereits 1n Betrieben psycho-
ZU Teıil gELFENNT nach EKuropa, Amerika un Afrıka, logische Spezialisten. ber bleiben Menschen SCHNUS,;, die
nebeneinanderstellt, auch eın römisch-katholisches Votum durch das Netz der otfiziellen soz1ıalen Fürsorge SOZ

vorgesehen 1St SOowı1e die Studienbände vorliegen, agch hindurchfallen, se1l durch eigenes Versagen un
werden WIr näher auf S1e eingehen. durch Schuld, se1l durch Schicksalsschläge, tür die keine
Unterdessen lohnt sıch, eınen Zzew1ssen Aufriß der Organısatıon zuständig 1St. Es gibt die Verlorenen, die

INnNnan autsuchen mu{ Dıie Kirche brauche nıcht an wırk-Gesamtprobleme Aaus den beiden Reteraten kennenzu-
lernen, die iın Rochester VO  e Dr Klaus V, Bismarck und Saimen Sspontanen Hılfsaktionen teilzunehmen Ww1€e be] der
dem afrıkanischen Pfarrer Jean Kotto AUuUSs Kamerun Dn Katastrophe VO  3 Skoplje. Solche Katastrophen annn S1e
halten worden sind. Ihr Thema wWar „Dıie Funktion der SELFOSL den Organısationen überlassen, s1e cselber mu{fß die
Kirche in den nNneuen Gesellschaften“. Der Plural bringt unpopulären Einzeltälle autsuchen.
Zu Ausdruck, da{ß Je nach Kontinent un Entwicklungs-
stutfe cehr verschiedenartige Gesellschaftsstrukturen Aufgaben ın der Ost-West-Spannung

Zu den besonderen gesellschaftlichen Aufgaben, die nochdurchdenken sind, die LLUTL: insofern gemeinsam
haben, als überall, wenn auch in verschıiedenem Grade, lange andauern werden, erklärte Dr V, Bısmarck, dafs
die technologische Zivilisation vordringt un Getahr be- die Kirchen der westlichen Länder „versucht sınd, die Dro-
steht, da{f(ß die Christen n ıne angstliche moralistische christliche Einstellung des Staates als den Normalfall ALl

zusehen. Dies verführt der Illusion, die christlichenEnge geraten“”. Beide Redner sahen der erschreckenden
Möglichkeit Ins Auge, „dafß sıch gerade die Christen 1n Kirchen hätten 1ın der 'Tat immer dort besondere Chancen
eiınem ager VO Flüchtlingen VOTr der Zukunft ammeln der Enttaltung (oder Verheißung), INa  - s1ie ıcht 1Ur

könnten“ frei gewähren Läßt, sondern offiziell Öördert. Diese Eın-
ErJahrungen aAM S$ Mitteleuropa stellung tührt logisch dem Schlufß, dıe Sıtuation der

christlichen Kiırchen se1 schon dann eın empörender Son-
Dr. ÖM Bismarck schränkte seiınen Vortrag sogleich auf die derfall, Wenn eın Staat den Bestrebungen der Kirchen mMiıt
Erfahrungen 1ın Mitteleuropa ein, die nıcht verallgemei-
ert werden dürften, un kennzeichnete die täuschende

kühler Verständnislosigkeit gegenübersteht“ oder wenn

genelgt sel, iın ihnen ıne schwer kontrollierbare „über-
un trügerische gesellschaftlıche Bedeutung, die be; u15 staatlıche Macht“ sehen. Gewiß musse INa  e Ver-
den kirchlichen Organısationen 1n der O#fentlichkeit ZuU- tolgung und stillschweigende Ausschaltung der Kirchen
kommt, aber die wirkliche innere Not des Menschen auftreten, aber den Normalfall chlechthin gebe für
werde aum erreıcht, auch da nıcht, die Regierungs- die Stellung der christlichen Kırchen überhaupt iıcht
parteıen das 1mM Namen führen: 97  ır dürtfen uns keiner „Jedenfalls darf die Haltung der Kırchen nıcht dazu be1i-
Illusion hingeben: obwohl WIr uns 1n vielen Ländern der tragen, dafß siıch eiıne Gesellschaft, die sıch auf Grund
FErde 5ußerlich ın einer begünstigten Stellung befinden, eiıner freundlich-unverbindlichen Tradıition cAristlich
reden WIr weıthin den Ohren un!: Herzen der Men- NNT, gerade in der Auseinandersetzung M1Tt dem Kom-
schen vorbe]. Die Kirche 1St also ın vielen durch Technik munısmus einen Heiligenschein montiert, der durch nıchts
un: Säkularisation gewandelten gesellschaftlichen Ver- gerechtfertigt ISt.  C Anderseits sel die Gefahr nıcht
hältnissen 11Ur scheinbar 1n einer Machtposition. nd übersehen, dafß 1mM ommunistıschen Machtbereich eine
WeNnnNn s1e noch ıne Machtposıtion besitzt, 1St diese dann berechtigte Selbstkritik der Kirche £älschlicherweiıse die

Kirchenfahnen 1mM Wınd der „fortschrittlichen“ Ideologienıcht oft durch dıie Preisgabe ıhrer eigentlichen Aufgabe
erkauft worden, unbequemes Gegenüber für alle weltliche der Machthaber bläht
Macht se1ın? Die Kırche 1St also oder 1n Wahrheit Sicher könnten sıch die Kirchen heute nicht immer Au

iın einer Notstandssituation.“ politischen Tagesfragen heraushalten un muüßten oft ıne
Bismarck zieht daraus Konsequenzen: Dıie Kırche mfisse unpopuläre Stellung beziehen |etwa 1n Rassenfragen
ıhre Isolierung VO  — ınnen her aufzubrechen suchen, nıcht S, u. ] Aber S1e müßten jeweils deutlich machen, daß S1€e
durch Aktionen on oben; s1e dürfe 1n eiıner demokrati- nıcht Interessen, sondern den Willen (sottes wahrnehmen.
schen Gesellschaftsordnung keine privilegierte Posıtion Im übrigen se1l eın Dialog der Christen AaUuUS beiden Macht-
beanspruchen, s1e mMusse ıhre Vorurteile AUS dem Jahr- blöcken „Nnıcht NUur der Einheit des Corpus Christıia-
hundert überwinden. Dazu gehöre als erstes, da{fß S1€e „die 1U wiıllen gyeboten, 1St iın der gegenwärtigen Situation

Gesellschaftsstrukturen darın bestärkt, säkular unbedingt erforderlıch, die beiderseitigen Befangen-
seın un sıch nıcht ideologisch oder pseudo-christlich ınfi- heıten abzubauen“ un die Wirklichkeit erkennen.
zı1eren lassen“. Die Versachlichung der Lebensformen,
die die Gefühlswerte verdränge, un die verzweckte Soziale S trukturoerändemfigen un Moral
Exıstenz selen ıcht durch enthusiastische Wohlstands- Besonderen Wert legt Dr d Bismarck darauf, daß die
ıdeologien erganzen. Die christlichen Kirchen sollten VO  3 der Versachlichung der Arbeitsmethoden un: dem
sich VO  $ jeder Ideologie frei halten und auch die netien raschen Wechsel es Arbeitsplatzes bewirkten sozialen

Strukturveränderungen ıne völlig veränderte BeziehungGesellschaften VOT Ideologien bewahren, dessen aber
das Bewulfstsein persönlicher Freiheit VO  $ den Zwängen in der Menschen untereinander bewirken. Die großen han-
Jedem einzelnen stärken, daß ımmun wiırd Cen der Bildungsmöglichkeiten un des beruflichen Aut-
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st1egs, die frühe Loslösung VO  } der Familie un VO Gott 1St der Schöpfter und Herr, der Retter und Erlöser
Heımatort schaffen eın Lebensgefühl, autf das die tradı- dieser Welt Gerade in den gewandelten säkularen (zJe-
tionellen christlichen Moralbegriffe 1LLUT noch sehr bedingt sellschaftsstrukturen gilt: Wer nıcht weltlich VO  - Gott
anwendbar selen. Die bürgerlichen Tugenden der „Garten- redet das heißt redet, dafß 114  —$ auch ohne besondere
laube“ un: die Botschaft Jesu se]len nıcht dasselbe. Was tromme Worte MIt seiner Allmacht un: seiınem Heilsplankönnten die Kırchen LunNn, un den Menschen innerhalb der überall 1ın ulserer persönlıchen Exıstenz un: sıch W all-
technıschen Prozesse 1n iıhrer „splendid isolation“ be1- delnden Gesellschaft rechnet der verdrängt ıhn AUS
zustehen? Jedenfalls nıcht durch die ausschließliche Be- der Wirklichkeit un stellt ıh außerhalb UNSETECS Se1ns,
schäftigung mMi1t den „Sünden des Fleisches“. Es musse dorthin, unerreichbar 1St Christlich leben heißt aber
unter uns noch schärter durchdacht werden, welche kom- ın der Welt mıt Gott leben  CC

plexen organge heute eiıner Entscheidung führen, die
das Schicksal vieler Menschen berührt, beeinflußt, VOCI- 1ne S tımme A Afrika

Pfarrer Kotto AauSs Kamerun schilderte dem raschenandert, Umständen OB das Leben auslöscht .. D
Eın anderes Problem se1 die Übersättigung MITt Konsum- Wandel der atrıkanıschen Gesellschaft zunächst den
gutern, die VOIN Glauben Gott ablenkt. Es se1 „ein Unterschied zwıschen Entwicklung (evolution Wachs-
klares Zeugn1s gefordert VO der Geschichte 1n Gottes u  3 der industriellen Gesellschaft) un: künstlicher Ent-
geheimnısvoller Hand“ ber SII diesem Ja ZU Wan- wicklung development) durch Import der iındustriellen
del, ZUur noch andauernden Schöpfung 1St nıcht wenı1ger Wırtschaftsweise 1ın tradıtionell Salız andersartige Ver-

hältnisse, W1Ee S1e ın Afrıka herrschen un: 1n den Seelengefordert als iıne Reformation aupt un: Gliedern
Die Kirche mu{fß ıhren festen Standort verlassen, sıch in auch nach den teıls chaotischen Veränderungen weıter-
Bewegung SETZECN, den Menschen kommen, die bestehen. Das Problem estehe 1n dem paradoxen Unter-

schied zwischen der tortschreitenden Siäkularisation derın gesellschaftlich gewandelten Verhältnissen leben Und
dies iISt kein Postulat der Methode, sondern der ach- gewachsenen Überlieferung und der Kırche, die die T1IN-
folge Denn der Dialog MIt den Nächsten, denen zıpıen Christi]ı anzuwenden sucht, aber oft nıcht MI1t hıin-

reichendem Verständnis für die Wiırklichkeit. WiährendChristus uns sendet, findet HTG noch selten Statt  “
sıch die christlichen Mıssionsgemeinden herum eınEinsatz, aber nıcht Mißbrauch der Massenmedien rapıder Wandel vollzieht, ZO2 die Kiırche sıch 1n sıch

Im etzten Teıl seınes Reterates N Bismarck VOL selber 7zurück und klammerte sıch Aall hre überlieferten
der Versuchung einer talschen, LLULr oberflächlichen An- Formen. Mißtrauisch Z1ng S1e dem Dialog mMI1t der Welt
PasSSung. Dıie VO  z ıhm „Notstandssıtuation Aaus dem Wege, dafß S$1e vielen den Eindruck macht,
der christlichen Kırchen“ ordere Theologen und La1ien in nıcht mehr auf dem laufenden Se1IN.
gleicher Weıse heraus, darüber nachzudenken, W 1€e un ach Kotto sollte die Kirche hre Botschaft den S
wohin heute die Fußspuren Christi autf Erden weısen. Als wärtıigen Lebensverhältnissen anpassen, die ıhr g-
Intendant des Westdeutschen Rundfunks denkt nıcht stellten Aufgaben besser lösen können Ww1€e den
gering VO  — der Möglıchkeıt, der christlichen Verkündi- Zeıten Christi. „Obwohl der wesentliche Charakter der
Sung auch durch Massenmedien dienen. Das dUSSC- Verkündigung der Kırche konstant leibt, 1St dennoch
strahlte echte christliche Wort habe und finde ine unsıicht- wahr, da{ß S1e NEUE Ausdrucksformen Je nach eıt und Ort
bare Gemeinde. 99  1€ Möglichkeıt, die Menschen 1n ıhrem finden muß“, erklärte Kotto, offenbar 1n Anlehnung
eigenen Milieu anzutreften un: ohne Kanzelpathos eiınen bekannten Passus 1n der Eröffnungsrede apst Jo-
ıhnen reden können, 1St nırgends iın einem solchen hannes’ 720} Z weıten Vatikanischen Konzzil. Der
Umftang gegeben w1e durch Funk un: Fernsehen ber kritische Augenblick tür Afrıka bestehe darın, da{fß der
Gottesdienste würden nıcht dadurch öffentlicher, dafß I1a  —$ grundlegende Gegensatz zwıschen den bürgerlichen (Ge-
S1e eintach veröffentlicht, un Vervielfältigung se1 noch sellschaften un!: den chrıistlichen Gemeinden nıcht eıgent-
keine Garantıe für vermehrte Intensıtät. Man könne nıcht lıch 1m Bereich des Glaubens liegt, sondern eher in der
MmMIt Hılte der Apparatur Gottesdienst miıt Credo un Spaltung zwıschen menschlicher Tätigkeit un: dem lau-
Absolution, mMI1It Gebet und egen | vom Sakrament 1St ben Wo der Islam noch nıcht vorgedrungen sel, VeEeT-

merkwürdigerweise nıcht die Rede] einfach 1n der her- weıgere nıemand, Christ werden, oder verwerte Jesus
kömmlichen Oorm des Gottesdienstes 1m geschlossenen Christus als Sohn Gottes un: Erlöser, WE ıhm das
Raum vervielfältigen wollen. 95  JEr also die Tech- Evangelium riıchtig verkündet wırd. ber leider habe die
nık durch sıch selbst die Grenze.“ Kırche nıcht datfür vVvOorgesOrgt, 1ne Gesellschaft autzu-
Mıt dem bekannten evangelischen Kirchenkritiker Hans bauen, die sowohl christlich Ww1e bürgerlıch und fähig 1St;
Jürgen Schultz verurteilt \ Bismarck „dıe peinlıche Wıirk- den Notwendigkeıten dieser eıit gerecht werden.
ıchkeitsfremdheit“ der kirchlichen Sprache, die S00 sıch KOotto Zing auch auf heikle Fragen der Afrıkamission ein,
selbst verfangen un nıcht AIn Adressaten orjıentiert“ sel, eLwa die kategorische Weıigerung, einen Polygamisten 1n
sondern dauernder Selbstbefriedigung diene. „ES 1St ine die Kıiırche aufzunehmen, se1 denn, schicke seıne
kranke, iıchbezogene, AUS der Selbstverteidigung, dem Frauen tort bıs auf ıne. Solche Leute vingen Z Islam
Selbstschutz entspringende Sprache, dıe mehr verdrängt über, oder W CI1I1 S1e sıch fügen, müfßten die entternten
als freigibt.“ Funk un Fernsehen erweısen also nıcht NUl, Frauen sıch der Prostitution ergeben. Wıchtiger WAarTrTell
dafß ıne Erneuerung der Sprache notwendig ISt, sondern se1ne Ausführungen über die Notwendigkeıt für die
daß die herkömmliche Verkündigung völlig leer werden Kırchen, die herrschenden Regierungen unterstutzen,
kann, wenn S1e nıcht mehr ZUur heutigen Menschlichkeit damıt s1e den Staaten dıe politische Einheit gveben
durchstößt. ıne NEeEUC Sprache lasse sıch aber erst dann können. Dann könne IN  — S$1e auch die Wahrung der
finden oder stelle sıch VO  $ selbst e1n, WE zweierle1 SC- Menschenrechte erinnern. Wieder andere Aufgaben der
schehe: „ WENN eınerseıts die Welt 1n ıhrer tatsächlichen Kıiırche sej]en der Gesundheitsdienst oder der relig1öse
Beschaftenheit VO  3 den Kirchen erkannt un: akzeptiert Rundfunk. In jedem Falle bedürte einer besseren Aus-
wırd un: WE anderseits geglaubt un vgrkündigt wird: bildung der Geıistlichen, wotfür ınzwıschen iıne Theo-
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namiık der entstehenden Gesellschaft nichtlogische Fakultät 1m tranzösischen Sprachgebiet sorge. maßen die Dy
ber die Entsendung der angehenden Theologen die sehen wollten. Leider zögere mMa  —$ bei den Kirchen, mIt
Unıiversitäten iın Westeuropa se1 keıine ıdeale Lösung, weıl Lai:enorganısationen zusammenzuarbeıten, un: zerstore
Sie dort ıhrer eimischen Aufgabe entiremdet würden. o die Verbindungen.

Christliche Aktion 1 Rassenkonflikt Aufruf posıtivem Handeln
Es ware eın Fehlschluß, wollte iInan annehmen, das ete- Die Konterenz ru die Kiırchen auf, endlich tätıg WEeI -
L’at ‚Kırche un: Gesellschaft“ se1l nu  — miıt theoretischen den, das diskriminierende gegenwärtige System der
Fragen beschäftigt. Angesichts der Rassenkämpfe 1n Süd- Rassentrennung beseitigen. Die Kirche habe die Pflicht,
atrıka un 1n den USA hatte der Zentralausschufß des alles iın iıhrer Macht Stehende Ltun, den doppelten
Weltrates der Kırchen in Rochester aut nregung des Ma{fstab der Bewertung 1n der Wırtschaft, 1mM Berufsleben
Reterates ‚Kırche un: Gesellschaft“ ine scharfe Ent- und der Erziehung, der viel Armut un menschliche
schließung über „rassısche und völkische Spannungen“ Not ZU  — Folge hat, beseitigen. Die Kirchen muüfßten
beschlossen. W as Afrıka betrifit, stutzte s1e sıch auf ıne unbedingt iıhre Erziehungsarbeit, besonders die Lehrlings-
Konteren7z afrıkanıscher Kirchenführer VO  3 Cottesloe 1im ausbildung un: die technısche Fortbildung, erweıtern un:
Jahre 1960 Die Resolution von Rochester 1St inzwischen mehr für die Verbreitung eines A2zZzu gehörenden Schrift-
1n zweıtacher Hınsicht überholt: in den USA 1St wen1g- LUmMs LunNn. Sıe mussen datür SOrg«CN, da{fß Land nach eınem
stens auf dem Papıer und durch Bundesgesetz die Rassen- gleichen un gerechten Ma(ßstab als Eıgentum verteilt
gleichheit entschieden, 1n Südafrıka aber spitzen sıch die wırd. Auch sollten Nıcht-Weile Gelegenheit erhalten,
Dınge ımmer mehr Darum hat Leitung des Industriebesitz teilzunehmen. eıtere Vorschläge wurden
Refterates für ‚Kırche un Gesellschaft“ VO 25 Maı bis ZUT Teilnahme der Nıcht-Weilßßen politischen Handeln

Junı 1964 1mM Okumenischen Zentrum VO Mindolo ın in den gesetzgebenden Körperschaften gemacht, ZUr Er-
Kıtwe, Nordrhodesien, iıne LECUEC beratende Konferenz weıterung des Wahlrechtes USW. ber 1in dieser Sache
VO 60 Geistlichen un Laıen afrıkanischer Kirchen IL- herrschte keine Einigkeıt. Ferner wurde gesetzlicher
gefunden, die sıch VOT allem miıt der rage befaßt hat, Schutz der Minderheiten (gemeınt siınd die Weißen) durch
welche Möglıchkeiten christlichen Handelns bestehen. ı1ne unabhängige Gerichtsbarkeit vorgeschlagen. Das
Das Dokument geht (nach öpd Nr 23, 18 64) VO  — der selen, w1e ausdrücklich festgestellt wurde, Empfehlungen
Feststellung Aaus, da{fß der Kiırche bisher ıcht gelungen des cQhristlichen Gewi1issens un des Wortes Gottes. Eın
sel, hre versöhnende Aufgabe erfüllen, „weıl S1e das besonderer Appell wurde die Kırchen VO ro{fßs-
Leben nıcht als anzes betrachtet un ıne offensichtliche britannıen gerichtet, dafür SOTSCH, da{ß die britische
Begrenzung der Tätigkeit anerkannt hat“ Sıe se1l „schul- Regierung ıhrer Verantwortung ıcht ausweiche, ıne
dıg geworden durch die Sünde des Schweigens, durch den Lösung tür das Verfassungsproblem anzustreben. DDas
Mangel Identifizierung mıiıt den Leidenden un Unter- gilt für Südrhodesien.
drückten, durch den tehlenden Wiıllen, einen eigenen Unter den Vorschlägen findet 1in  = auch solche für ine
Standpunkt beziehen, un durch den Mangel echter bessere Ausbildung der Geistlichen un ftür eın Wachstum
Bruderschaft 1n Christus“. Es se1 aber unbedingt NOTLT- der einheimischen Kirche, die nıcht mehr VO Ausland
wendig, Jetzt die Fundamente tür ıne gerechte Gesell- geleitet wird. Eıne HEiE”E Gesamtafrikanische Kırchen-
schaft Jlegen. ach einer Analyse der gegenwärtigen konterenz solle diese Fragen W 1e€e auch die einer e1In-
Lage 1n Südafrıka, durchweg MI1t zweiıerle1 Ma(ß e eimischen Liturgie untersuchen. Ferner hält In  - Stu-
iInessen werde un den Nıcht-Weilßen die verfassungs- dentenlager ohne Rassentrennung tür nÖötıg, un: afrı-
mäfßıgen Wege verschlossen selen, prüfte die Konterenz kanısche Studenten sollten als Studienberater fungieren.
1er Formen des Handelns: geistigen Widerstand, kon- In der Gesetzgebung der afrıkanıschen Staaten sollte für
struktive politische Opposıtion, außerparlamentarische die Entwicklung eines christlichen Familienlebens esorgt
Aktivität und, WE nÖötıg, O Gewalt. Das geschah, un für die Stellung der afrıkanischen Trau
weıl bisher keinen Plan für ein gemeinsames christ- werden. Und schließlich: gebe kein biblisches Verbot
liches Handeln gebe un Laıien w 1e Geistliche gleicher- eıner Ehe zwıschen verschiedenen Rassen.

Aus der totalıtaären Welt
Die Frau un der kommunistischen reale Befreiung der Tau die „Wiedereinführung des gan-

zen weıblichen Geschlechts 1n die öftentliche Industrie“Dıktatur in Mitteldeutschland (Friedrich Engels, „Der rsprung der Famaıulie, das Prıvat-
Für die Kommunıisten ın Mitteldeutschland 1St die Eın- eiıgentum un: des Staats“, Dietz-Verläg, Berlin 1951,
beziehung aller Frauen 1n den Proze{(ß des „umfassenden 74) Dıie Zzweıte Vorbedingung der realen Gleichberechti-
Autfbaus des Sozialismus“ 1ne politisch, wirtschaftlich Zung 1St nach Lenın die Überwindung der „Haussklavereı“.
un ıdeologisch außerordentlich bedeutsame rage Daher Lenın schrieb 1920 ZU Internationalen Frauentag:
wıdmen die SED-Führer der Frauenfrage große Auf-

„Die Frau 1n die vesellschaftlich produktive Arbeıit einzureihen,merksamkeit. In ıhrer Politik 1ın der Frauenifrage Aassen S1e der Haussklaverei entreißen, s1e VO der abstumpfendens1e sıch VO  e der marxistisch-leninistischen Doktrin leiten. und erniedrigenden Unterordnung die ewıige und 2AUS-
Selbstverständlich mussen S1€e jedoch dabe; die Besonder- schliefßliche Umgebung VOomNn Küche und Kinderstube be-
heiten der Sıtuation un den miıtteldeutschen Frauen freien das 1St die Hauptaufgabe“ Lenin, Werke,

and 30, 401)und die der politischen un wirtschaftlichen Lage berück-
In seinem weıtverbreıteten Artikel „Die oyroße Initia-sıchtigen.
tıve  CC schrieb Lenın:ach Friedrich Engels ist die Vorbedingung für die
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